






Michael Buschner, commsult 

habe sich mittlerweile grundlegend 
gewandelt. Denn 90 Prozent des Fahr­
personals sei den Einsatz von Smart­
phones und den Umgang damit ge­
wohnt. Er könne daher ein wichtiger 
Baustein einer digitalen Lieferstrategie 
werden - allerdings auf Basis eines vom 
Unternehmen gestellten Geräts. 

Business Analytics 

Tino Herden, TU Berlin, sprach über 
„Business Analytics als Werkzeug für 
die Logistik" . Es handle sich dabei um 
ein wichtiges Werkzeug zur Problem­
lösung, so Herden. Er stellte die un­
terschiedlichen Typen von Business 
Analytics vor sowie die Profile von Data 
Scientists und zeigte praktische Bei­
spiele aus der Logistik. Er betonte, dass 
„Big Data" heute ein viel gebrauchter 
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„Dschungelbegriff" sei. Die jährlichen 
finanziellen Auswirkungen schlech­
ter Datenqualität auf ein Unternehmen 
seien heute oftmals immens, dessen 
müsse man sich bewusst sein. 

Offene Logistikplattformen -
gläserner Datenfluss 

Frank Michalk, Logenios, machte „Live­
Infos zu allen Prozessen entlang der 
Lieferkette sowie die Vernetzung ver­
schiedener Logistiksysteme" zum The­
ma. Das Problem bestehe in der viel­
fach fehlenden Kompatibilität der Sys­
teme zwischen Versender, Verlader, 
Kunden, Partner, Logistikunternehmen, 
Subunternehmen, Telematik oderTMS- / 
ERP-Systeme, betonte er. Logenios 
biete mit eConnect eine offene, web­
basierte Logistikplattform (Sendungs­
informationen), die Koordinierung aller 
Aktivitäten innerhalb der Logistikkette, 
Echtzeitinformationen aller an der Lo­
gistikkette beteiligter Parteien sowie 
eine verbesserte und qualitativ hoch­
wertige Zusammenarbeit zwischen Ver­
sender, Verlader, Logistikunternehmen, 
Transportunternehmen und Subunter­
nehmen. 
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Die Vorteile lägen in der vol len Inte­
gration in TMS-& ERP-Systeme, der 
Nutzungsmöglichkeit bestehender Res­
sourcen / Schnittstellen (Telematik, TMS / 
ERP), den niedrigen (technischen) Ein­
stiegshürden für Transporteure und der 

transparenten Kostenstruktur (Cost per 
Order). Außerdem entstehe keine dop­
pelte Arbeit für den Disponenten und / 
oder Fahrer, es entstünde eine bessere 
Kommunikation und Zusammenarbeit 
mit den Partnern sowie eine höhere 
Qualität der Informationen der Logistik­
kette. 

Digitaler Leitstand für 
die Getränke-Supply-Chain 

Mit der optimierten Steuerung der 
Transportkette und Echtzeitdaten für 
Logistikprozesse befasste sich John Al­
bert Eke, Exxent Consulting, und Horst 
Neumann, Euro-LOG. Dabei beschrie­
ben sie den Markt für Food Logistics 
(Größe, Wachstum, Modell) , stellten 
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Digitalisierung und Leitstand als zwei 
sehr starke OPEX-Stellhebel heraus 
und erläuterten, wie die Getränke­
Logistik aus der Cloud heraus mit dem 
digitalen Leitstand funktioniert. 

Der digitale Leitstand müsse in die 
IT-Infrastruktur eingebettet werden. Mit 
entsprechenden Mobile Apps sei bei­
spielsweise für Transportdienstleister 
die Statuserfassung und -abgabe mög­
lich, die papierlose Bearbeitung von Ab­
holung, Transporten und Zustellungen 
realisierbar (Barcodescannung, Unter­
schrifterfassung , Foto-Dokumentation 
von Beschädigungen) und der Einsatz 
für Stückgut, Direktverkehre, FTL und 
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Teilladungen , Hubverkehre, Kontraktlo­
gistik, gesicherte Transporte machbar. 
Darüber hinaus sei der Standort der 
Fahrzeuge mit GPS-Ortung jederzeit 
ermittelbar. 

Leergutsortierung -
Multi kamerasystem 
und UV-Erkennung 

,, Leergutsortierung - Individualflaschen­
erkennung im Kasten" anhand von Bei­
spielen mittels Multikammersystem und 
UV-Erkennung lautete der Vortrag von 
Thorsten Weinmann, vision-tec, Kassel. 

Thorsten Weinmann, vision-tec 

Das Unternehmen entwickelt und baut 
patentierte Erkennungs- und Sortier­
maschinen für die Getränkeindustrie 
und plant als Systemlöser komplette 
Anlagen . Die Herausforderungen be­
stünden im mittlerweile hohen lndivi­
dualisierungsgrad von Mehrwegflaschen 
und dementsprechend hohen Durch­
mischungsgrad in den Kisten. 

Die Durchmischung im Kasten sei oft 
durch regionale Unterschiede geprägt. 
Diese Kennzahl stelle neben den stand­
ortabhängigen Faktoren (wie z.B. dem 
Platzangebot) und den unternehmens­
abhängigen Faktoren (z.B. Sortiermen­
gen, Arbeitszeiten) den wichtigsten 
Entscheidungsfaktor für die Auslegung 
einer Sortieranlage dar. 

So könne die Entscheidung für eine 
ln line-Sortierung bis zu einer durch­
schnittlichen Durchmischung von 20 
Prozent sinnvoll sein , da das rück­
laufende Leergut nur einmal „auf die 

Gabel" genommen werde. Ab mehr als 
20 Prozent durchschnittlicher Durch­
mischung sei eine lnl ine-Sortierung 
aber unter Umständen nicht mehr sinn­
vol l, da das benötigte Leergut nicht in 
ausreichender Menge zum richtigen 
Zeitpunkt zur Verfügung stehe. 

Da „durchschnittliche" Durchmischun­
gen in der Praxis extrem wellenförmig 
verlaufen, sollte für die Planungen min­
destens das Doppelte der durchschnitt­
lichen Durchmischung als Basis für die 
Auslegung der Maschinen benutzt wer­
den, so der Referent. 

Die Individualflaschenerkennung im 
Kasten könne dabei folgendermaßen 
erfolgen: durch seitlich angeordnete 
Kameras zur Identifikation und Quali­
tätsüberprüfung des Kastenlogos (1-, 
2- oder 4-seitig); senkrecht angeordnete 
Kamerasysteme mit zusätzlicher Ultra­
schallsensorik z.B. zur Überprüfung von 
Auspackbarkeit, Kastengeometrie, Fla­
schenhöhe, Verschlüssen; schräg an­
geordnete Kamerasysteme z.B. zur 
Überprüfung von Flaschenkontur und 
Halsetiketten; Multi-Kamera-System zur 
Erkennung von Individualflaschen. 
Mit dem patentierten Multi-Kamera­
System würden nochmals verbesserte 
Genat.Jigkeiten bei der Erkennung von 
Flaschen im Kasten erzielt, so Wein­
mann. 

Erkenntnisse aus dem 
F & E-Projekt ErMeCo 

Den aktuellen Stand der Dinge beim 
F & E-Projekt „ErMeCo" stellte Ingo 
Pankoke, VLB Berlin , vor. Im Rahmen 
dieses Forschungsprojektes sollen 
technische Komponenten und Verfah­
ren, die für eine brancheneinheitliche 
Flaschenkennzeichnung und Flaschen­
erkennung genutzt werden können, 
entwickelt und erprobt werden. Das 
mittelfristige Ziel sei die Erhöhung der 
Unterscheidbarkeit der Flaschentypen 
mittels verlässlicher maschinenlesbarer 
Kennzeichnung für die kamerabasierte 
Leerguterkennung und Flascheninspek­
tion. 

Bestandteile des Systems sind eine 
standardisierte Markierung (Code) an 
den Flaschen , ein Erkennungssystem, 
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das die Markierung an den Flaschen 
auch im Kasten erkennen kann sowie 
Methoden zur Anbringung der Markie­
rung (oder falls erforderlich mehrerer) 
auf den unterschiedlichen Flaschen. 

Pankoke bilanzierte dabei folgende 
Resultate: Die Grundlagen für ein Ver­
fahren zur Typisierung und Markierung 
von Mehrwegflaschen wurde entwickelt , 
die Grundlagen der technischen Mach­
barkeit sind überprüft. Die UV-Markie­
rung erfülle die bekannten Restriktionen 
vergleichsweise am besten und die 
Haltbarkeit und Leuchtkraft von kerami­
schen Tinten müsse deutlich verbessert 
werden. Darüber hinaus müsse ein Ver­
fahren zur Aufbringung der Markierung 
direkt bei der Neuglasproduktion ent­
wickelt werden und die wirtschaftliche 
Tragfähigkeit des Verfahrens qelegt 
werden. 

Kosten UV-Erkennung 

Die Wirtschaftlichkeit der UV-Erken­
nung stand schließlich beim Vortrag von 
Prof. Dr. Kurt Spiegelmacher, Syscona, 
im Fokus. Für die Erhebung und Be­
trachtung der Wirtschaftlichkeit wurden 
Unternehmen aus den Brauereien , Ge­
tränkelogistik und Etiketten-Hersteller 
herangezogen. 

Prof. Dr. Kurt Spiegelmacher, 
Syscona 

Prof. Spiegelmacher stellte folgende 
Ergebnisse vor: Alle Befragten (mit 
Syscona-lnspektionstechnik ausge­
stattet) bestätigten die noch sicherere 
(lndividual -)Flaschen-ldentifikation mit 
UV-markierten Etiketten und dadurch 
die Ermöglichung noch effizienterer und 
kompakterer Sortier-Konzepte. Durch 
optimale (und möglichst in der Branche 
abgestimmte) Markierungsgestaltung 
ließen sich Etiketten-Mehrkosten mini­
mieren . Alle befragten Betreiber von 
Sortieranlagen hätten die merkl iche 
Verbesserung der Wirtschaftlichkeit 
bestätigt. Für quantitative Gesamtaus­
sagen (z.B. ROI der Maßnahme) seien 
die verfügbaren Daten noch nicht aus­
reichend. Der Trend zur Anwendung 
von UV-Markierungen auf Hals-Etiket­
ten von Individualflaschen sei eindeutig 
steigend (Angaben Etiketten-Hersteller). 
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